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Das war Langbein der Niese, der blickte nach der Thür hinab:

Vidrich hieb mit beiden Handen, das Haupt hieb er ihm ab.

So nahm er des Mannes Blut, sich und sein Roß er bestrich:

So ritt er zum König Dieterich, sprach: schimpflich verwun

det bin ich.

So faßt' er den todten Leib, und stellt' ihn an eine Eiche,

Do ritt er wiederum zurück, ein wunderlich Spiel zu treiben.

„Hier haltet Ihr all am grünen Berg, Ihr guten Stallbrüder mein:

Langbein der Riese har mich geschlagen heut, meine erste Noth

muß das seyn."

Das ist so schlimm, hast du Hieb und Schlag, beides, von

dem Riesen empfangen.

Wir wollen reiten nach Bern zurück, nicht verlieren mehr ein'n

unsrer Mannen.

„Du wend dich, König Dieterich, du wend dich schnell mit mir:

Alles Gold das der Riese hat, das will ich zeigen dir."

Hast dü geschlagen den Riesen heut, das wird verkündet übers

Land so weite:

Der Held wird auf Erden geboren nicht, der gegen dich ver

mag mit Streiten.

Das waren all König Dieterichs Mann, die hatten den Rief

zu sehn Lust:

Sie ritten in den Wald hinein, hei ! wie män lachen muß!

Sie meinten, der Riese werde gewiß nach ihnen seine langen

Bein' strecken,

Und keiner getraute bei ihm zu seyn, und keiner auch wollt'

ihn wecken.

Das war Vidrich Verlands Sohn, der ihnen großen Schimpf da bot:

.,Wie sollts Euch bei ihm im Leben ergehn, dürft ihr ihn nicht

sehen im Tod!"
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